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Dieses Buch erscheint eın Jahr ach dem gleichartigen ber die altchrist-
lıchen Monumente Griechenlands VO  3 Demetr10s Pallas. Dadurch wiırd die
Dokumentatıon ber die christlichen Altertümer 1in Rumänıien erheblich be-
reichert un erleichtert. Nach eiıner nützlichen Einführung 1ın die Geschichte
des Christentums 1ın Dakien bıs Z Jh beschreibt der Verfasser den Be-
stand der Funde, dıe in den etzten Jahrzehnten 1mM Bereich der Christlichen
Archäologie Or gemacht wurden. Inventar un: Beschreibung oliedern sıch
1in reı Kapitel: Inschriften: Kultbauten (und ıhre Dekoration);
Kleinere Kunstgegenstände. Jedes Kapitel 1St terner ach den römischen
Provınzen unterteıiılt: Scythia minor (südlich der Donau un westlich des
Schwarzen Meeres) und Dacıa (nördlich der Donau)

Unter en Inschriften sınd besonders dıejenıgen hervorzuheben, die VOT

etw2 einem Jahrzehnt 1mM unversehrten Martyrıum Von Nıculite mi1ıt den
Reliquien der Martyrer Zotikos, Attalos, amasıs un Philippos gefunden
wurden. Leider sınd dıe Ausgrabungen iıcht auf die das Martyrıum
gebende Nekropole erweiıtert worden.

Was die Kultbauten betrifft, A iINan ein1ge Besonderheiten her-
vorheben: Zuerst die dem syrıschen Typus entsprechende Basılika Von Cal-
latıs be1 Mangalia (Scythıa M1nOr): die Wende VO A Jh e—

baut, erinnert ıhr Grundri{ß den der Hauskırche VO Dura Europos oder
des Basilikakomplexes VO iırk Bızze un erklärt sıch anscheinend AaUuSs

der Anwesenheit eıner einflußreichen syrıschen Kolonie. Zweıtens wiırd in
mehreren Kırchen (Tomı, große Basılıka: isteias Tropaeum Trasanı, e1n-
fache Basılika un Zisternenbasılika) die Aufmerksamkeiıit autf die Anlage
on kleinen Reliquienkrypten gelenkt, die on einer Blüte des Reliquien-
kultes in spaterer Zeıt (6 Jh.?) ZCUSCNMN.

Mehrere kleine Kunstgegenstände befinden siıch nıcht mehr in Rumä-
1en SO wiıird der Kırchenschatz Von Poltava 1mM Eremitagemuseum von

Leningrad aufbewahrt. In Hıstrıa, Callatis, Noviodunum, LTomıs sınd in
ZuLt eingerichteten Museen Gold-, Bronze- un Bleigegenstände w 1e€e Kreuze,
Rınge, Lampen un auch Keramık ausgestellt. Die Funde gEeSTALLEN C3, der
Entwicklung des Christentums iın Rumänıen nachzugehen, bıs die t*rüh-
qOAristliche Kultur nördlich der Donau den Slavenangriffen VOCI-

schwand. Viıctor Saxer
HUGO BRA  URG Roms frühchristliche Basılıken des Jahrhun-
derts Heyne Stilkunde 14) München: Heyne Verlag 1979 185 S,
zahlreiche Textabbildungen.

Die £rühchristliche Basılika als eigener Kultbautypus 1St 1mM Jh ent-
standen. Sıe findet in den ersten Jahren ach dem Kirchentftfrieden 1n
der Lateranskirche ihren ErSten Ausdruck und ıhr für die Zukunft riıch-
tungsweisendes Modell. An Ausmaßen (Länge: 100 I, Breıte: 55 INdxX.,

Höhe m) un Innendekoration (Säulen, Gesimse, Gebälk, Mosaiken



114 Rezensionen

und Malereien) stand S1e anderen zeıtgenössıschen Profangebäuden nıcht
ach. Im Gegenteıl, der offzielle Bau, den eın Kaıiıser dem Christen-
ZOLL erbauen liefß, stand 1ın einer Lıinıe mit den Tempeln, dıe die römıiıschen
Kaıser für die Staatsgottheiten hatten errichten lassen. Hınsichtlich des Bau-
platzes jedoch brach das konstantinische Gotteshaus radıkal MIt der
herkömmlichen Sakraltradition. Die Lage der Basılika Stadtrand 1St
vielleicht 1Ur zufällig un: hat ıcht notwendigerweise eine tiefere Bedeu-
tung Nach ıhrer formalen Gestalt äßt S1e sıch Aaus den Voraussetzungen der
römiıschen Architektur verstehen: Mauertechnik, Entfaltung des ONUIMMEC
talen Raumbaus (um nıcht VO  S der Innenausstattung sprechen) führen
die Tendenzen der kaiserlichen Architektur (Pantheon, Maxentiusbasıilıka)
fort, während der durch Siäulen- oder Pteilerreihen getragene Hallenbau

den Typus der Forums- un Marktbasıliken anknüpft (Basilica Aemı-
lı1ana auf dem Forum Romanum, Basılika des Septimius Severus in Leptis
Magna, Marktbasıilika ın Tiıpasa). Für die spateren christlichen Basıiliken
wurde die Lateransbasılika mafsgebend: Proportionen, Ausrichtung des
Langhauses auf die schmalen Ende lıegende Apsıs, erhöhte Lage der
Apsıs Ende des Mittelschiffs, Beleuchtung der Mittel- un: Seitenschiffe,
Abtrennung des dem Klerus reservierten Raumteıles durch eın Gıtter oder
eıne Balustrade, Einrichtung von Annexräumen, Querschiff. Dieser Sa-
kralbautypus fand sowohl be] Martyrer- un Memorialkirchen als auch be]
Gemeinde- der Pfarrkirchen Anwendung.

Pıetro Marcellino (Vıa Labireana)), die Basılika be1 Tor de Schiavi
(Vıa Prenestina): die Basıilica Apostolorum, spater Sebastiano (Vıa Ap-
pla), Agnese (Vıa Nomentana), Lorenzo fuor] le TUr (Vıa Tıburti-
na), die alle außerhalb der Stadt 1in Zömeterialzonen liegen, Passcn den
Typus dem Toten- un Martyrerkult Üan Es handelt sıch dreischiffige
Umgangsbasıliken, deren Eıgenart darın besteht, dafß die dem Eıngang De-
genüberliegende Schmalcseite in voller Breıte apsısförmig geschlossen 1St. un:
die beiden Seitenschiffe durch eiınen die Apsıs führenden Umgang MI1t-
einander verbunden siınd Dieser Umgang diente offenbar häufig als Za
Sans den die Kırche angebauten Martyrıen der Mausoleen.

Die orößte Martyrerkirche Roms, St Peter, schließt sıch nıcht den
Umgangstypus A} sondern greift auf den in der Lateranbasıilika eNL-
wickelten Typus zurück. Fünfschiffig, mehr als 120 lang un breıit,
1St S1Ee als Martyrıum ber dem Aaus dem Jh stammenden Tropaıon errich-
EL, das seinerseılts ber dem vermutlichen Petrusgrab steht. Die fünf Schif-
fe tühren ZUuU Querhaus, das hne Unterteilungen als „königliches Haus“
des DPetrus dastehrt un Ehrenplatz VOrFr der Apsıs eın das Tropaıon
umschließendes Marmormonument birgt.

Von den Gemeindekirchen des Jh werden 1Ur wenıge noch erhaltene
Kırchen angeführt: hypothetisch Pudenziana un: der Titulus Sılvestri:
MIt größerer Sıcherheit Marco 1mM Palazzo Venezıa, der Titulus Iulii,
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heute Marıa in Trastevere, un Lorenzo 1n Lucına. Auch bei diesen be-
scheidenen Kirchen SETZiE sıch die dreischiffige Basıliıka durch S1e wurde
Z normalen Typus des christlichen Kultbaus in der SanNnzCh alten christli-
chen Welt un: bestimmte selbst die sakrale Baukunst des Mittelalters.

Obschon der Titel des Buches 11UT die frühchristlichen Kirchen Roms
NENNT, werden doch neben einıgen Vorliäuferbauten 1mM Osten (Dura Uuro-
POS, ırk Bızze) auch ein1ıge Basıliken des VYestens Aaus dem Jh (E]
Asnam-Orleansville in Algerıen, Aquileja) ZU Vergleich herangezogen.
Nıcht besprochen werden die großen konstantinıischen Basıliken den hl
Stätten Palästinas, die behandeln den Rahmen des Buches ZESPrFENELT hät-

Man eiıne gleichartige zusammentassende Behandlung
Vıctor Saxerder Kirchen Roms Aaus dem Jh

Ö FINEK Bildirömmigkeit un Bekenntnis. Das Ite Testament. He-
rakles un dıe Herrlichkeit Christz der Vıa Latına ın Rom M Archiv
für Kulturgeschichte, Beiheft P2) Köln — Wien: Böhlau-Verlag 1978
115 S4 21 Tafeln.

Im Vorwort erläutert der Verfasser, W 1e ZAUEE Abfassung dieses Buches
ber die frühchristliche Kunst un besonders ber die Malereien der VOT
ber 70 Jahren entdeckten Katakombe der Vıa Latına gekommen ISt.
In einem ersten Kapıtel werden die Fresken eingehend beschrieben und e_.

klärt Dabe] kommt CS ZUTE Dıskussion un Neuinterpretatıion einıger S7e-
Ne  - Die meıstdiskutierte ıhnen 1St zweiıfellos die 50g Medizinvor-
lesung. Fink wıdmert ıhr eine achtseıitige Besprechung (S 19—-27), in der
eine eCue Deutung erarbeıtet. Für ıh stellt S1e nıcht mehr eıne heidnische
Anatomielektion dar, sondern eın biblisches Ereignis: die Krankheit des
Königs Asa d Ko 15, 23—25; Chron 16, F Dıie Gemälde der Vıa
Latına geben Fınk Gelegenheit, sıch Zur rage der Entstehung der christli-
chen Kunst außern. Hınsıchtlich der rage ach dem Wann nımmt Fink
entsprechend dem in der Forschung erzielten Onsens d dafßß ihre Entste-
hung die Wende VO Z Jh ANZUSEe€LZEN ISt, W 4s als eınen
„spaten Beginn“ ansıeht (S 60) Bezüglıch der Frage ach ıhren Quellen
nımmt Stellung Brandenburgs Reterat auf dem Internationalen
Kongreß tür Christliche Archäologie vgl die Rezension oben 107—-108),
das als einen Rücktritt betrachtet (S 58), weıl Brandenburg hellenistisch-
spätantıke Kunstkriterien bevorzugt un den Zusammenhang der christli-
chen Kunst mıiıt der jüdischen unterdrückt. Wer jedoch beiden Quellen, Ju-
dentum un Heidentum gerecht werden wıll, läuft Gefahr, das Überge-
wiıcht der alttestamentlichen Darstellungen stark betonen un das
nıge neutestamentliche Materia] vernachlässigen, obwohl dieses gerade
das Entscheidende ISt. Be] diesen seınen Ausführungen stutzt sıch der Ver-
tasser auf die Fresken in Dura Europos, Cimiutile und in der Vıa Latına.


